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772 DIE BERNER WOCHE

WER KENNT DAS 0®
Der Wettbewerb «Wer kennt das Berner Oberland?» in der

«Berner Woche» Nr. 24 vom 10. 6. 44 hat recht viel Erfolg ge-
habt. Es beteiligten sich 142 Leser am Wettbewerb. 16 grund-
sätzlich richtige Lösungen liefen ein, wovon 6 jedoch, wenn
nicht falsch, so doch unvollständig sind und daher ausfielen.
10 Lösungen sind absolut richtig und die 6 ersten Preisträger
wurden deshalb durch das Los ermittelt. Der 7., 8., 9. und 10.
Gewinner hat Anspruch auf einen Trostpreis. Er wird jedoch
nur auf Verlangen durch die Redaktion oder durch den Ver-
kehrsverein des Berner Objerlandes in Interlaken übermittelt.
Der Wettbewerb hat erwiesen, dass recht viele Leser der «Berner
Woche», namentlich der jüngeren Generation, das Berner Ober-
land von Gstaad bis an die Urner Kantonsgrenze gut kennen.

Die richtigen Bildbezeichnungen sind:
1. Schynipe Platte und Jungfrau
2. Faulenseeli, Sulegg, ScLtoalmern und Abendberg
3. Ei-See, unterhalb Brienzerrothorn
5. Matten/Bödeli (Interlaken), Rügen und Abendberg
6. Gstaad im Saanenland •
7. Hilterfingen
8. Triftgletscher und SAC-Trifthütte
9. Kandertal bei Kandersteg mit Blümiisalphorn

10. Hornseeli an d. Gr. Scheidegg-Route mit Wetterhorngruppe

Rangliste der Gewinner des Wettbewerbs
in der «Berner Woche», Nummer 24 vom 10. Juni

1. Stähli Heinz, Stettlen bei Bern,
gewinnt ein, Retourbillett aufs Jungfraujoch.

2. Moser Erich, Cäcilienstrasse 5, Bern,
gewinnt ein Wochenende am Thunersee.

3. Lauper Erika, Bühlstrasse 31, Bern,
gewinnt ein Retourbillett auf die Schynige Platte.

4. Trachsel Willy, Elfenauweg 17 a, Bern,
gewinnt- ein Retourbillett auf das Brienzer Rothorn.

5. Lauper Hans, bei Mühlemann, Gesellschaftsstrasse 27, Bern,
gewinnt ein Retourbillett auf den Niesen.

6. Ritter Ernst, Chalet «Notre Abri», Boulevd. St. Martin, Vevey,
gewinnt ein Retourbillett auf den Harder.

7. Baumberger Ed., Bolligen-Station.

8. Haslebacher Rud., Schreinerei, Steingrübli, Ostermundigen.

9. Eichenberger Trudy, Laubeggstrasse 161, Bern.

10. Gysi-Leibundgut R., Frau, Wahlackerstrasse, Zollikofen.

HAUS- FELDGARTEA
Mitte Sommer

Hier und dort treffe ich in Garten und Pflanzland Zeichen
des Nachlassens, der Ermüdung an. Man hat ja gepflanzt und
gesät, und jetzt soll es wachsen bis zur Ernte. Dem ist aber
durchaus nicht so, denn die verschiedenen Gemüsearten haben
auch eine ungleiche Entwicklungsdauer. Gewiss muss man die
Dauergemüse, wenn sie einmal im « Gusel » sind, wachsen
lassen bis zur Ernte Ende Oktober. Wachsen lassen — jawohl,
aber nicht « sich-gehen-lassen ». Wir müssen sie beständig in
den Augen behalten und ihnen helfen, sie schützen gegen
Schädlinge. Das gilt selbstverständlich auch für die « kurz-
lebigen », die sogenannten Sommergemüse. Viele von ihnen
können schon einige Wochen nach der Aussaat geerntet werden.
Dann gibt es leeren Platz, und der muss wieder ausgefüllt
werden. Gerade im Monat Juli findet in Garten und Pflanz-
land die grosse Umwandlung statt, und sie wird leider von
den Pflanzern zu Stadt und Land noch recht häufig viel zu
wenig wichtig genommen. Wer aber dieser Umwandlung seine
vollste Aufmerksamkeit schenkt, wird seine Erträge ganz be-
deutend erhöhen können. Das meinen verehrten Leserinnen
und Lesern zu zeigen, soll meine Aufgabe in diesem und dem
nächsten Artikel sein.

Merke dir vor allem folgendes:
1. Die Nachfrucht muss sich lückenlos an die Vorfrucht an-
schliessen. Dieses «lückenlos» ist wörtlich zur nehmen; also
nicht morgen, oder übermorgen, oder nächste Woche. Bedenke,
dass wir im Juli schon abnehmende Tageslänge haben, die
Belichtungsmöglichkeit also immer geringer wird, je grösser
die Pflanzen werden, genau im Gegensatz zur Vorfrucht. Und
wer weiss, welch ungeheure Bedeutung das Licht für die
Pflanzen (wie für alle Lebewesen) hat, der wird sicher die
Nachfrucht an die Vorfrucht lückenlos anschliessen. « Unend-
liches vermag die Sonne über die Erde und über die Gemüter »,
sagt mit Recht Gottheit. Dabei wird das leere Beet nicht um-
gegraben und frisch gedüngt, sondern nur mit dem Kräuel
durchlockert. Die Fruchtbarkeit des Bodens wird bedingt durch
die Bodengare, eine « lebendige » Schicht im Boden, hervor-
gerufen durch ungeheure Massen von Kleinlebewesen, den
Bodenbakterien. Diese haben zum Leben Luft und Wärme nötig.

^ Samen E

Gartenschädlinge
rechtzeitig wirksam bekämpfen!
Wir beraten Sie gerne
Bern Bärenplatz 2 Tel. 27431

Graben wir nun das .abgeerntete Beet um, so « verlochen » wir
die Bodengare, und sie stirbt ab. Durchlockern wir aber das

betreffende Beet, so öffnen wir den Boden und beleben so die

Bodengare. Das weiss auch der Grossgemüsebauer, welcher den

Boden für die Nachfrucht mit der Bodenfräse vorbereitet, ihn

tiefgründig durchlockert.
Noch besser ist es, wenn wir, überall wo das möglich ist,

die Nachfrucht in die Vorfrucht hineinlegen. Ich will das an

zwei Beispielen zeigen:
I. Karotten — Endiuten

—= Karotten Nantaise'(März/
Aprilaussaat)

• Endivien, anfangs Juli in

die vier Zwischenräume
eingesät, oder Mitte Juli

auf 30 cm eingepflanzt.
Nach Mitte Juli müssen

die Karotten, weil ernte-

reif, abgeerntet werden.

2. Erbsen — Winter/reilandkoklarten
>C Erbsen.

ft » ft • ft •

X • X • X • X
• s • s 9 s •

März/April ge-

steckt
• Winterfreilandkohlarten

Rosenkohl, Federkohl,
Marseillanerkohl), in der

ersten Hälfte Juli zwi-

sehen die Erbsenstauden

eingepflanzt
° Salat, anfangs Juli in die

Stickstoffbakterienreichen Erbsenwurzeln eingepflanzt. In der

zweiten Hälfte Juli wird das Erbsgestäude dem Boden eben a

geschnitten.
2. Die Nachjrucht muss der Vorfrucht in richtigem Frucht

Wechsel folgen.
Wir unterscheiden Starkzehrer, Mässigzehrer, Schwachzehre

und zwar hauptsächlich im Hinblick auf den Stickstoff.
Starkzehrer (Kohlgewächse, Blattgemüse, Sprossendem

entnehmen dem Boden viel Stickstoff. Mässigzehrer (Wur
gemüse), wie schon der Name sagt, weniger, und die Hui
früchte als Schioachzehrer reichern den Boden sogar mit o

Stoff an. Das weist uns den Weg zum richtigen Fruchtwec
Wir lassen auf Starkzehrer Mässig- oder Schwachzehrer
und umgekehrt.

3. Wir müssen immer mit Samen und Setzlinie

Die alte Winde aus dem Jahre 1843 Die Stahlgeleise yinde wird angesetzt

«Eine Last,wohl ^efasst
ist nur eine halbe Last.' » Mit diesem Ausspruch hatte der Begründer der heutigen
Lastwindenfabrik H. Weiss in Bümpliz im Jahre 1843 eine neue, schwere Lastwinde
mit besonderem Holzschaft seinen Mitbürgern übergeben. Damit hat er nicht nur
seine Arbeit zum Wohl der Allgemeinheit mit treffendem Ausdruck gekennzeichnet,
sondern auch einer neuen Industrie den Weg gewiesen. Für die damalige Zeit war
diese Winde etwas Ausserordentliches, und der Ausspruch gab nicht nur dem Erst-
lingswerk, sondern einem Unternehmen das innere Gefüge, das sich durch 3 Genera-
tionen in Bern erhalten hat, denn die richtige Lösung des Problems der Überwindung
der Lasten liegt im Fassen und Halten. Im Jahre 1850 wurde die « Schmitte » ver-
grössert und 1862 das Haus, in dem sich auch das Unternehmen noch heute befindet,
erstellt. Die Anforderungen unserer Zeit aber veranlassten den heutigen Inhaber,
H. Weiss, den Betrieb zu erweitern und das alte Haus zu erneuern. Die Lastwinden-
herstellung erfuhr auch ihre entsprechende Entwicklung. Neben dem alten System
der Lastwinden mit dem Holzschaft, die für Land- und Forstwirtschaft gebraucht
werden, sind Stahlwinden nach eigener Konstruktion, mechanische und hydraulische
Wagenheber, Zugwinden in allen Ausführungen und Spezialwinden für besondere
Zwecke in die Produktion aufgenommen worden. Charakteristisch ist, dass man in
allen Teilen an dem System der Zahnstangenwinde festgehalten und von der Her-
Stellung von anderen Hebemaschinen, wie Flaschenzügen und Seilwinden, Abstand
genommen hat. Eingedenk der Worte des Begründers hat der heutige Inhaber H. Weiss
als ehemaliger Schüler der Lehrwerkstätte in Bern seine Arbeit immer darauf ge-
richtet, den Betrieb für die Allgemeinheit nützlich und der Zeit entsprechend zu
gestalten. Der Betrieb vereinigt in seinen Mauern nicht allein geschulte Arbeitskräfte,
die mit nur erstklassigem Material vollwertige Winden herstellen, sondern auch die
Erfahrung dreier Generationen und gut bernischer Überlieferung.

10 Tonnen Traglast überwindet die Stahlgeleisewinde, die zur Nivellierung der Schienen benützt
wird. Nur ausgesuchtes Material und sehr gewissenhafte Ausführung garantieren für die Leistung
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11.»
>VKK 0^8 tZ?

ver Wettbewerb «Vsr kennt à»« Lerner Oberland?» in âer
«Lerner 'Weeks» kir. 24 vom 16. 6. 44 bat reckt viel Rrkolg gs-
kabt, Rs beteiligten sieb 142 vsssr am Wettbewerb. 16 gründ-
8Zt?Iiok rioktigs vösungen listen sin, wovon 6 jeâook, wenn
nickt kalsok, so âooll unvollständig sind und daksr auskielsn.
16 vösungen sind »bsolut rioktig und dis 6 ersten LreistrZgsr
wurden deskalb durck das Vos ermittelt, ver 7., 8., Ä. unâ 16.
Vswinner kat ilnsxruek nuk einen Trostpreis, Rr wird jedook
nur nut Verlangen durck dis Redaktion oder durck den Ver-
kekrsvsrsin âss Lerner Objsrlandes in Interlaken übermittelt,
ver Wettbewerb kat erwiesen, dass reckt viele veser âer «Lerner
Wovbe», namentliok âer jüngeren Veneration, das Lerner Ober-
lgad von Vstaad bis un âie vrner Ranton8gren?v gut kennen.

Oie riebtiKen killikeTeieknunAen «inri:
1. Kckz/nige Blatte unâ Bang/rau
2. Bauleuxseli, Kulsg-g, Kckmalmsrn unâ Tldsnâbsrg
2. Bi-Kee, untsrkald Srien?errotkorn
5. Mattsn/Lôâeii slnterlàsn), Ragen unâ ^Ibenâberg
6. Ostaaâ im Saanenlanâ °

7. vilter/ingen
8. Bri/tgletseker unâ K«4O-Briktkütts
S. Xllnâsrtlli bei Kanâersteg mit ölümlisalpkorn

10. voimseeli an â. Or. Kckeiâegs-Roate mit Wsttsrborngrupps

kanAÜste llee t!ew!anee cles VVelliievveivs
in cIe-> «kerner Wneke», lVuinmer 24 vnm 10. luni

1. Ltâkli vein?, Ltettlen bsi Lern,
gewinnt sin Retourbillett uuks dungtraujovk.

2. looser Brick, LZ.oilienstrs.sse k, Kern,
gewinnt ein Wookenende sm Bkunsrsse.

g. vauper Rrîka, LUKlstrasse 31, Lern,
gewinnt sin Retourbillett sut âie Lokzmigs Blatte.

4. Braeksel Wîllz?, vlksnauwsg 17 s, Lern,
gewinnt ein Retourbillett suk âss Lrien?er Rotkorn.

ö. vauper vans, bei Alllkleinann, Vesellsokaktsstrasss 27, Lern,
gewinnt ein Retourbillett auk äsn Riesen.

6. kitter Rrnst, Okalet «Rotrs ^.bri», Loulsvcl. Lt. Nartin, Vevsr.
gewinnt ein Retourbillett suk âen Larder.

7. Baumdergsr Lb., Lolllgen-Ltation.
8. vaslebaeker Rud., Lekreinersi, Lteingrübli, Ostermundigen.

5. Riekenberger l'ruâ^, vaubeggstrasss 161, Lern.

16. <Z.>'8i-veidunâxut k., Rrau, Wsklssksrstrssss, Zollikaken.

ALitts Kommer
vier unâ âort trskks lob in Osrtsn unâ Bklsn?lsnd Zsicksn

âss blacklassens, âer Brmüdung an. Man bat M gepklan?t unâ
gesät, unâ jst?ì soll es wackssn bis ?ur Brnts. Osm ist aber
durckaus nickt so, âsnn âis vsrscbisâsnsn Osmüssartsn baden
aucb eins unglsicbs Bntwicklungsdauer. Oswiss muss man âis
Oauergemüss, wenn sie einmal im » Ousel » sinâ, wackssn
lassen bis ?ur Brnts Bnds Oktober. Wackssn lassen — jswokl,
aber nickt « sick-gsksn-lasssn ». Wir müssen sis bsstänäig in
âsn àgsn bebsiten unâ ibnen ksl/en, sie sckütssu gegen
Lcksdlings. Oas gilt sslbstvsrstandlick suck kür âis « Kur?-
ledigen », âis sogenannten Kommsrgemüse. Viele von iknsn
können sckon einige Wocksn nsck âer Aussaat gssrntst werden.
Oann gibt es leeren Rist?, unâ âer muss wieder ausgsküllt
werden. Osraâs im llkouat âuîi kinâet in Osrtsn unâ Rkian?-
lanâ âis grosse vmvvsnâlung statt, unâ sis wirâ lsiâsr von
âsn Rkian?srn ?u Stsât unâ vsnâ nock reckt ksukig viel ?u
wenig wicktig genommen. Wer aber âisssr vmwanâlung seins
vollste àkmsrksamksit scksnkt, wirâ seins Lrìrâgs gsn? bs-
âsutsnâ erköken können. Oas meinen vsrskrtsn vsssrinnsn
unâ vessrn ?u ?sigen, soll meine áukgsbe in âisssm unâ âsm
näckstsn Artikel sein.

Merks âir vor allem kolgsnâes:
1. Ois vsekkruckt muss sick lückenlos an âis Vorkruckt an-
soküssssn. visses «lückenlos» ist wörtliek ?ur nebmen; also
nickt morgen, oder übermorgen, oâsr näcksts Wocks. Bedenke,
dass wir im dull sckon sbnskmsnâs Hagsslängs ksbsn, die
Bslicktungsmüglickksit also immer geringer wird, je grösser
die Bklsn?sn werden, genau im Osgsnsat? ?ur Vorkruckt. Und
wer weiss, wslck ungeksurs Bedeutung das vickt kür die
Bklan?en (wie kür alle vebswsssn) kat, der wird sicker die
Vackkruckt an die Vorkruckt lückenlos snscklissssn. « vnsnd-
lickss vermag die Sonne über die Brds und über die Osmütsr »,
Läßt iriiì lìeckb (^oiàelk. Osì>e1 wirâ às leers Leeî niek.1) um-
gegraben und krisck gedüngt, sondern nur mit dem vräuslàcklocksrt. Ois Brucktbarkeit des Bodens wird bedingt durck
die Bodsngsre, eins «lebendige» Sckickt im Boden, kervor-
geruksn durck ungeksurs Massen von vlsinlsbswssen, den
Bodenbakterien. Oisss ksbsn ?um Beben Bukt und Warme nötig.

^ 8smen k

^ìkL>? rscki?siüg virkzcim bekämpfen!
^7ir beraten 5is gerne
Kern kärenplat? Be!. Z74Z1

Orabsn wir nun das .abgeerntete Best um, so « verlocken » vir
die Bodsngars, und sie stirbt ab. Ourcklockern wir aber âss

bstrskksnds Best, so ökknen wir den Boden und beleben so âie

Bodsngars. vas weiss suck der Orossgsmüssbausr, wslcber à
Boden kür die vackkruckt mit der Bodsnkrsss vorbereitet, ikn

tietgründig durcklocksrt.
block besser ist es, wenn wir, überall wo das möglicb ist,

die blsckkruckt iu die Vorkruckt kinsinlsgsn. Ick will das an

?wei Beispielen ?eigen:
1. Rarottsu — Buâinieu

—--- Karotten blantsiss Mär?/

^.prilausssst)
» --- Bndivisn, anksngs lull in

die vier Twisckenrsume
singssät, oder Mitte luli
auk 36 cm singepklsmt.
Rack Mitte Buk müssen

die Karotten, weil ernte-

rsik, abgeerntet werden.

2. Brdssn — Wiuter/reilauâkolàrteu
>( — Brbssn.

S Z « K

x X X ' X

' ^ » ^ '

Mär?/H?rii Ze-

» --- vlintsrkrsilsndkoblsrten
Rosenkoki, BsderkM
Marssillsnsrkoki), in der

ersten vslkte duü
scksn die Brbssnstauden

singspklsn?t
^

« — Lalst, anksngs duli m die

stickstokkbsktsrienrsicksn Brbssnwur?sln singspkisnst. In der

?wsitsn vslkte duli wird das Brbsgsstsuds dem Boden eben s

gescknittsn.
2. Ois lVack/ruekt muss âsr Vor/ruckt in ricbtigem Rruckt

rvsckssl kolgsn.
Wir untsrscksidsn Stark?ekrer, Msssig?skrsr, Zckwsck?enre,

unâ 2WÄI- Kâux)t8âck1ià im üindlick 3ut âen Ltickstokl.
Ktark?skrer (Koklgswsckss, Blattgemüse,

sntnekmen dem Soden viel Ltickstokk. Mässig?ebrsr
gemüse), wie sckon der blame sagt, weniger, und die Bm
krückts als Kckrvnck?ekrsr rsickern den Boden sogar mit ^
stokk 3N. Ons Wêi8t UN8 âen Weg 2UM 1-icktigen ^
Wir lassen auk Ltark?ekrer Massig- oder Zckwsck?sbrer
und umgskekrt.

3. Wir müssen immer mit Kamen unâ Ketelingen ue/sebe»

Bis alte Winds aus dem labre 1343 l)ie 8taklgslsi5e vincie >virc! cingezeiiî

IVin«
ist nur eine Kalbs Bast/ » Mit diesem rlusspruck kstts der Begründer der keutigsn
Bsstwindsnksbrik v. Weiss in Bümpli? im dakrs 1843 eins neue, sckwsrs Bastwinde
mit besonderem vol?sckskt seinen Mitbürgern übergeben. Oamit kat er nickt nur
seine árbsit ?um Wokl der 74llgsmsinksit mit trskksndsm Ausdruck geksnn?sicknst,
sondern auck einer neuen Industrie den Weg gewissen. Bür die damalige Tsit war
diese Winde etwas Unsssrordentlickss, und der Husspruck gab nickt nur dem Brst-
iingswerk, sondern einem vntsrnskmsn das innere Oskügs, das siek durck 3 Oensrs-
tionsn in Bern erkalten kat, denn die ricktigs Bösung des Broblsms der Überwindung
der Basten liegt im Bässen und vsltsn. Im Bakrs 18S6 wurde die - Lckmitts » vsr-
grösssrt und 1862 das vaus, in dem sick suck das vntsrnskmsn nock ksute bskindst,
erstellt. Ois Umkordsrungsn unserer Tsit aber veranlassten den keutigsn Inksbsr,
v. Weiss, den Betrieb ?u erweitern und das alte vaus ?u erneuern. Ois Bastwinden-
kerstellung srkukr suck ikre sntsprsoksnds Bntwicklung. vebsn dem alten System
der Bastwinden mit dem vol?sckakt, die kür Band- und Borstwirtsckakt gsbrauckt
werden, sind Ltaklwindsn nack eigener Konstruktion, mscksniscks und kvdrsuliscks
Wagsnkebsr, Zugwinden in allen ^.uskükrungen und Spe?is1windsn kür besonders
Zwecke in die Broduktion sukgsnommen worden. Lksrakteristisck ist, dass man in
allen Beilen an dem Bestem der Zsknstsngenwinds kestgekaltsn und von der ver-
sr.ellung von anderen vsbsmssckinsn, wie B1sscksn?ügsn und Seilwinden, Abstand
genommen kat. Bingedsnk der Worts des Begründers kat der keutige Inksbsr v. Weiss
als ekemsligsr Lcküler der Bskrwsrkstätts in Bern seine Arbeit immer darsuk gs-
ricktst, den Betrieb kür die Hligemeinksit nüt?lick und der Zeit sntsprscksnd ?u
gestalten. Osr Betrieb vereinigt in seinen Mauern nickt allein gssckults àbsiìskrâkts,
die mit nur erstklassigem Mstsriai vollwertige Winden ksrstsllsn, sondern auck die
Brkakrung dreier Oensrstionen und gut berniscker Vbsrüskerung.

10 Bonnen Brnginzl ubsrwlnäst cüs Ztciblgsleüswinäe. äie ?ur kiiveilierung äsn 5cbienen benütrt
virä. biur auzzezucbtes Material uncl !sbr gswizisnbaite ^uRubrung garantieren für äie lektung
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